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2. KÜSTENFISCHEREI 
Lachsortung mit Hilfe des Simrad-Horizontallotes 
Der Oberingenieur Berger von der DEBEG, Kiel, hat im Mai 1965 an Bord des 
Kutters "IIeimatland" an einer Lachsreisc teilgenommen. Dabei wurde ein 
von der DEBEG zur Verfügung gestelltes Simrad-Horizontallot eingesetzt. 
Das Gerät kann auf Entfernung von 1250. oder "50. m geschaltet werden. Der 
aus fahrbare Schringer ist um 360.0 drehbar. Bei den Versuchen in der Lachs-
treibnetzfischerei wurde mit dem Skalenbereich 0.-250. m gearbeitet. Die 
Identifizierung einer "Lachsspur" war in folgender Weise möglich: Während 
des Aussetzens der Netze wurde das Gerät in Tätigkeit gehalten und ' die 
ausgesetzten und gekennzeichneten Bojen auf dem Diagramm eingetragen. 
Beim Aufnehmen der Netze konnten die gefangenen Lachse den bestimmten, 
vorher gekennzeichneten Abschnitten zwischen den Bojen zugeordnet werden. 
Auf diese Art und Weise war es möglich, spezifische Aufzeichnungen als , 
Echos von Lachsen zu identifizieren. Besondere, noch nicht geklärte An~ 
zeigen sollen bei weiteren Untersuchungen im IIerbst 1965 verfolgt wer-
den. Dabei handelt es sich um Aufzeichnungen, die bei einer Größe bis 
zu 3 cm der Silhouette eines Lachskörpers entsprechen. Die bisherigen 
Deutungsversuche sind noch nicht befriedigend. Unter anderem wird ange-
nommen, daß eine Aufzeichnung in derartig großen Dimensionen auf eine 
Ortung von querabstehenden Fisch.m zurüc!,zuführen ist. Diese , Fische wer-
den während eines langen Zeitraumes in etwa de r gleichen Entfernung 
registriert. 
Durch die Untersuchungen konnte gezeigt werden, daß die Lachse Sprott-
schwärmen folgen. Ger;en Ende der Versuche wurde dazu übergegangen, die 
Netze dort auszusetzen, wo häufige "Lachs spuren" nachgewiesen werden 
konnten. 
Über die Auswirkungen dieser Versuche läßt sich zur Zeit nichts Endgül-
tiges sagen. Es scheint jedoch sicher zu sein, daß Lachse mit Hilfe des 
Horizontallotes geortet werden können. , Lachsanzeigen mit Hilfe des Verti-
kallotes sind bisher niemals festgestellt worden. 
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Mast-Austern aus Arcachon 
Anläßlich der Arbeitstagung der Sub-Commission of Fisheries Biology and 
Management Symposium and Wor't1ng Group on electric fishing in Biarritz 
besuchte Prof. Meyer-Waarden die ' Außenstelle für Austernzucht des Institute 
Scientifique et Technique des Peches Maritimes (Leiter: Mons. Le Da'ntec) 
und das Meeresbiologische Institut der Universität Bordeaux (Leiter: 
Prof. Dr. Weill) in Arcachon. 
Auf Einladung des Austernzüchtel's, Mons. Marcel DUJlouy, Gujan-Mestras 
besichtigte Prof. Meyer-Waarden zusammen mit Mons. Le Dantec die .\ustern-
kulturen in der Bucht von Arcachon und traf mit ihm eine Vereinbarung, 
wonach Mons. Dupouy für 1966 et\1a 6 t portugiesische Austern für die 
Fortführung der Mastversuche im deutschen Wattengebiet zur Verfügung 
stell t. 
- lOB -
Während die Mastversuche bisher mit portugiesischen I:ildaustern durchge-
führt wurden, sollen sie jetzt auf portugiesische Lustern ausgedehnt 
werden, die in der Bucht von Arcachon gezüchtet wurden. t!ons. Le Dantec 
hatte nämlich bei der Untersuchung der in unserem Wattengebiet gemäste-
ten Austern einen metallischen Geschmack festgestellt, der offenbar noch 
von ihrem Aufwuchsgebiet (Tejo) herrührte. Ebenso denten nach Mons. Le 
Dantee auch die bei diesen Austern häufig gefundenen schwarzen Mantel-
säume auf einen unerwünschten Eisengehalt hin. Der nächstjährige Versuch 
soll den Beweis erbringen, daß portugiesische Austern, die nicht im Tejo 
aufgewachsen sind, diesen metallis.chen Geschmack nicht besitzen. Ferner 
wurde mit Mons. Dupouy vereinbart, Mastversuche mit echten Austern aus 
Frankreich durchzuführen. 
Über den Austernbetrieb in Arcachon ist noch folgendes zu sagen: Seit 
etwa 1920 hat die Zucht von portugiesischen Austern erheblich zugenom-
men. Fast 90 % aller ~ulturbetriebe züchten heute diese Austern. 
Grund: Sie ist robuster als die echte Auster, ihre Larvenzahl ist 
größer und sie ist auch nicht anfällig gegenüber Kran!eheiten. Zur 
Zeit leben etwa 2 OO~ Familienbetriebe von der Austernzucht in der 
Bucht von Arcachon. In jeder Familie arbeiten drei und mehr Personen. 
Gewöhnlich verfügt ein F;"milienbe.trieb über einen Zuchtbetrieb von 
einem Hektar Fläche. Die Betriebe legen insgesaJ.lt zn :.rio. gelcallcter 
Dachpfannen aus, an <lie sich die Austernlarven ansetzen. Die Pfannen 
werden zu zwei und drei lleihen auf!);estapelt und mit einem IIolzrahmen 
befestigt, der oben mit Draht und Tang abgedec'd ist. An diese Pfannen 
setzen sich in den Ilonaten l!ai bis Juli die Larven und wachsen in 
einem Dreivierteljahr zu daumennagelgroßen Jungaustern heran. 
In besonders gegen Feinde (große Fische, 'Crebse usw.) abgeschirm-
ten Parks werden diese Jungf>ustern ausgelegt (1 qm etwa 150 Stück ) . 
Im \'!inter des zweiten Lebensjahres kommen sie als sogenannte lB-Monate-
Austern in andere Par':s. Frühestens nach z" 'ei, gewöhnlich nach drei Jah-
ren, haben sie. !.!arktgröße erreicht. 
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3. BINNENFISClIErtEI 
Elektrofischereiliehe Tagung in Biarritz 
Am 2.6. bis 4.6.1965 fand in Biarritz eine Arbeitstagung der EIFAC 
(Commission europeenne consultative pour les p&c~es dans les eaux 
interieurs, "Sous-commission de Biologie . et d'Am~nagement des peches") 
statt. An der Arbeitsgruppe für die Entli'icklung von l!ethoden und Geräten 
für die Elektrofischerei in Fließgewässern nahmen neben Prof • Meyer-I"aarden , 
Dr. Halsband, dieser als Vertreter der Bundesrepubli'e, teil. I;ei tere Ta-
gungsteilnehmer waren: 
Diinemark 
England 
Frankreich 
Belgien 
Irland 
Österreich 
(Dr. Dahl, der gleichzeitig Chairman der Tar;ungs · 
gruppe war){ 
Dr. lIartl ey J , 
Dr. Lamarque, Dr. Vibert, Dr. Kurc) , 
Dr. Timmermans), 
Dr. Sharleey), 
Dr. Bruschek). 
